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Fig . 429 . Hafte feft gehalten , welche zu diefem
Zweck die oberfte , kleine Umkantung
mittels einer Falzung umfaffen . Ueber
diefe in der Mittellinie der Verbindung
nicht ganz zufammenflofsenden Auf¬

kantungen zweier benachbarten Bleche
ift ein Wulft gefchoben , deffen untere
Seiten rechtwinkelig umgekantet find
und mit diefen Umkantungen genau in
den ftumpfen Winkel der Blechauf -

kantungen hineinfaffen . Die wagrechten
StÖfse find bei den fteileren Dächern

nach Fig . 430 in bekannter Weife durch einfache , liegende Ueberfalzung gebildet , bei den flacheren

Dächern jedoch nach Fig . 431 fo angeordnet , dafs die untere Tafel , glatt liegend und zugleich mit den

n . Gr .

Fig . 43 1Fig . 430 .

l|o,5 n . Gr .

Fig . 432 .

Haften auf die Schalung genagelt , von der oberen 19 cm weit überdeckt wird . Die obere Tafel wird an
der unteren Kante mittels Falz und der erwähnten Hafte fefl gehalten . An den Mauern u . f. w . ift das

Deckblech 20 cm hoch aufgebogen und oben mit einer am Rande umgefchla -

genen Leifte abgedeckt , welche , wie aus Fig . 432 zu erfehen , mit ihrer
oberen Kante nicht allein in die Mauerfuge 2 cm tief hineinfafft , fondern darin
noch aufgekantet ift . In diefer Fuge ift die Leifte durch Bleikeile befeftigt ,
zwifchen welchen der verbleibende leere Raum mit fog . Meifsnert chem Patent -
kitt verftrichen ift .

Die Dachdeckung mit Kupfer ift nur fehr erfahrenen
Meiftern anzuvertrauen , weil hierzu eine grofse Sachkenntnifs
und Umficht erforderlich ift . Um fo mehr ift Vorficht ge¬
boten , als der Preis des Kupfers ein aufserordentlich fchwan-
kender und gewiffen Handelsverhältniffen unterworfener ift ,
wefshalb die Uebertragung einer folchen Eindeckung immer
eine Vertrauensfache fein wird und defshalb fchwerlich auf
dem Submiffionswege erfolgen kann .1!2,g n . Gr .

203 .
Vergebung

der
Eindeckungs -

arbeiten .

c) Dachdeckung mit Bleiblech .

Die Eindeckung mit Blei wird in Frankreich fehr häufig, in Deutfchland jedoch ^bm
2
ff

4'
ge

nur höchft feiten ftatt der Kupferdeckung angewendet . Der an und für fich
fchon ziemlich hohe Preis des Bleies wird noch dadurch vergröfsert , dafs Platten
von mindeftens 1,5 bis 2,5 mm Dicke verwendet werden müflen , wenn die Bedachung
von einiger Dauer fein foll . In Deutfchland find folgende Handelsformate des Blei¬
bleches gebräuchlich :
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Nr
Breite

Gröfste

Länge Dicke
Gewicht Nr .

Breite

Gröfste

Länge Dicke
Gewicht

I 2,35 bis 2,45 10,00 10 115,0 IO 2,3 bis 2,4 10,00 3,o 34,5

2 2,35 bis 2,45 10,00 9 103,5 II 2,3 bis 2,i 10,oo 2,5 29,o

3 2,35 bis 2,45 10,oo 8 92,0 12 2,o bis 2,25 10,00 2,25 26,o

4 2,35 bis 2,45 10,oo 7 COp 13 2,o bis 2,25 10,oo 2,oo 23,o

5 2,35 bis 2,45 10,00 6 69,0 14 1,5 bis 2,o 8,00 1,75 20,0
6 2,35 bis 2,45 10,00 5 57,5 G 1,5 bis 2,o 8,00 1,50 17,o

7 2,35 bis 2,45 10,00 4,5 52,0 16 l,o bis 1,3 8,00 1,375 15,5

8 2,35 bis 2,45 10,00 4,o 46,0 17 l,o bis 1,3 8,oo 1,25 14,0

9 2,3 bis 2,4 10,oo 3,5 40,o , 8 l .o bis 1,3 8,00 1,00 11,5

Meter Millim . Kilogr. Meter Miilim . Kilogr .

205 .
Schmelzbar¬

keit .

206.
Dauerhaftig¬

keit .

207 .
Uebelftände .

Ein Uebelftand des Bleies, welcher allerdings das Eindecken erleichtert , aber
bei einem Brande für die Löfchmannfchaften fehr gefährlich ift und das Löfchen
defshalb fehr erfchwert , ift feine leichte Schmelzbarkeit , um fo mehr , als die zur
Deckung nöthige Maffe bei der erheblichen Stärke des Bleches eine ziemlich grofse ift .

Die grofse Haltbarkeit der Bleidächer ift durch die Erfahrung erwiefen ; denn
wir finden in Italien und Frankreich folche, welche mehrere hundert Jahre alt find.
Alte Bleibedachung , welche durch Oxydation nicht zu arg befchädigt ift, hat immer
noch den dritten Theil des Werthes von neuem Walzblei .

Wie bereits erwähnt , bediente man fich früher ausfchliefslich folcher Bleiplatten ,
welche auf Sand gegoffen waren ; dies hatte nach Viollet-le-Duc den Vortheil , dafs
das Metall feine völlige Reinheit behielt und Gufsfehler fich fogleich zeigen mufften,
dagegen auch den Uebelftand , dafs die Dicken der Platten ungleich und auch die
Gewichte derfelben verfchieden ausfielen.

Das gewalzte Blei hat heute eine durchaus gleichmäfsige Dicke ; doch ver-
fchleiert das Walzen kleine Riffe und Fehler , welche fich unter dem Einfluffe der
Luft fehr bald zeigen und Undichtigkeiten veranlaffen . Weiter , behauptet Viollet - lc-
Duc , fei das gewalzte Blei dem Wurmftich unterworfen , was nie am gegoffenen
Blei beobachtet worden fei . Die kleinen runden Löcher feien durch Infecten her¬

vorgebracht und hätten einen Durchmeffer von 1mm.
Jedenfalls fmd dies kleine Holzkäfer (anotium pertinax , der gemeine Pochholzkäfer oder die Todten -

uhr ) von etwa 3 bis 4 mm Länge , 1mm Stärke und brauner Farbe , welche , im hölzernen Sparrenwerk

oder deffen Bretterbekleidung fitzend , das Holz und dann zugleich das dünne Walzblei durchbohren . Diefe

Infecten greifen befonders das faftreiche Holz an , welches nicht durch längeres Liegen im Waffer

ausgelaugt ift . Anftriche mit Kreofotöl oder Zinnchlorid fchützen einigermafsen gegen ihre Zerftörungen .

Auch find fie durch Einträufeln von Queckfilberchlorid in die von ihnen verurfachten kleinen Löcher ,

wenigftens Anfangs , wo ihre Zahl noch nicht allzu grofs ift , mit Sicherheit zu vernichten ; doch erfordert

dies grofse Geduld und wegen der Giftigkeit der Flüffigkeit auch grofse Vorficht .

Im Uebrigen fmd bei den Kathedralen von Puy und von Chartres auch beim

gegoffenen Blei diefe Wurmftiche beobachtet worden , fo dafs fich Viollet-le-Duc
mit feiner Behauptung , nur bei Walzblei kämen diefelben zur Erfcheinung , im Irr¬
thum befindet .

Ein zweiter , noch gröfserer Uebelftand zeigt fich bei der Bekleidung von
Bretterfchalungen mit Blei , befonders bei Eichenholz , welches früher in Frankreich
fall immer zu diefem Zwecke benutzt wurde ; doch erft in neuerer Zeit hat fich
diefer Fehler bemerkbar gemacht , feitdem der Transport der Hölzer vorzugsweife
mit der Eifenbahn erfolgt , während diefelben früher auf dem Wafferwege befördert
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wurden . Durch das Lagern im Waffer erfolgte das Auslaugen des Holzes , die Be¬
freiung von feinem Safte , welcher heute dem Holze mehr erhalten bleibt . Diefer
Pflanzenfaft enthält befonders bei Eichenholz eine anfehnliche Menge von Gerbfäure ,
welche in äufserft kurzer Zeit die Oxydation des Bleies verurfacht . Es entfteht an
der Innenfeite des Walzbleies weifses, erdiges , abbröckelndes , kohlenfaures Bleioxyd ,
vermengt mit effigfaurem Bleioxyd , welchem die Zerftörung zuzufchreiben ift. Auch
das Holz geht dadurch nach und nach in Fäulnifs und Verwefung über . Bei Zink
ift diefer Vorgang weniger beobachtet worden ; Walzblei dagegen von 2 mm Dicke
wird fchon nach wenigen Monaten auf die Hälfte feiner Stärke verringert . Aus
diefem Grunde wird in Frankreich jetzt für Bleidächer zur Schalung hauptfächlich
Tannen - und Pappelholz verwendet ; auch bringt man Ifolirungen durch Anftriche ,
durch dicke Schichten von Goudron , vor Allem aber durch Lagen mit Paraffin ge¬
tränkten Papieres (papier JofepJi) an , von welchem man wegen feines Gehaltes an
Naphthalin annimmt , dafs es auch gegen die Zerftörungen von Infecten Schutz
verleiht .

Aber nicht allein durch Holz wird das Blei angegriffen , fondern auch durch
feuchten Gyps- , Kalk - oder Cementmörtel . Bei erfterem bildet ffch fchwefelfaures
Bleioxyd , bei letzterem hauptfächlich kohlenfaures Bleioxyd . Soll eine derartige
Mörtelfchicht alfo mit Walzblei abgedeckt werden , fo ift es eben fo , wie bei
Holzfchalung , nothwendig , eine der oben genannten Ifolirfchichten zwifchenzu-

fügen.
Salpeterfäure oder Scheidewafier löst Blei mit gröfster Leichtigkeit felbft in

verdünntem Zuftande auf , eben fo wie Salpeter , der fich manchmal im feuchten
Mauerwerk vorfindet , daffelbe heftig angreift . Doch auch die Aufsenfeite einer Blei¬
deckung ift der Oxydation in Folge des Kohlenfäuregehaltes der Luft und des
Waffers unterworfen . In ganz reinem , deftillirtem Waffer bleibt Blei völlig unver-
fehrt ; in gleichfalls deftillirtem , aber der Luft ausgefetztem Waffer oxydirt es aufser-
ordentlich rafch , überzieht fich mit einer weifsen Haut von Bleioxyd (Bleiweifs) ,
welches in Waffer löslich ift und ihm einen füfslichen Gefchmack verleiht . Aus
diefem Grunde ift , wie erwähnt , Traufwaffer von Bleidächern bleiweifshaltig und
giftig , für häusliche Zwecke defshalb nicht anwendbar . Um fo mehr wird Blei
durch ausftrömenden Dampf zerftört werden , weil derfelbe aus ftark durchlüftetem ,
deftillirtem Waffer befteht , und defto eher , w'enn der Stofs des ausftrömenden
Dampfes das Blei unmittelbar trifft und fo die Oxydbildung immer rafch wieder
entfernt . Durch längere Berührung des Bleies mit einem anderen , weniger leicht
oxydirbaren Metalle , z . B . Kupfer , w'erden fich , befonders bei Regenwetter , elek-
trifche Strömungen bilden , welche auf die Dauer gleichfalls einen fchädlichen Ein-
flufs auf die Haltbarkeit der Bedachung ausüben .

Aus Allem geht hervor , dafs das Walzblei in ziemlich bedeutender Stärke ,
zof’

Dicke
alfo möglich!! nicht unter 2 mm Dicke , verwendet werden mufs , wenn es allen auf- des
gezählten Übeln Einflüßen , welche feine Oxydation und dadurch eine Verringerung WalzbleieB -

feiner Dicke bewirken , auf lange Zeit widerftehen und bei den in Folge der Tem-
peraturunterfchiede unvermeidlichen Bewegungen nicht reifsen foll . Denn es ift viel
weniger durch feine in Waffer lösliche Oxydfchicht gefchützt , wie das Zink , und
hat auch eine viermal geringere Zugfeftigkeit als diefes. Während Zinkblech Nr . 13
eine Dicke von 0,74 mm hat , mufs Walzblei von gleicher Zugfeftigkeit 2 , 96 mm
ftark fein .
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209.
Vortheile .

210.
Widerftands -
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211.
Dachneigung .

212 .
Abdeckung

von
Terraffen .

213-
Abdeckung

von
Firften etc .

bei
Ziegel - und

Schiefer¬
dächern .

214.
Löthung .

Die Vortheile des Bleies liegen aber in feiner geringeren Brüchigkeit , in feinem
befferen Ausfehen und in feiner gröfseren Widerftandsfähigkeit gegen die Angriffe
des Windes in Folge feiner gröfseren Schwere und feiner gröfseren Anfchmiegfam -
keit an feine Unterlage , fchliefslich in feinem gröfseren Werthe als altes Material .

In Frankreich hält man die gegoffenen Platten für widerftandsfähiger , als das
Walzblei in Bezug auf die Bewegungen bei Temperaturveränderungen ; doch wird
Gufsblei nur feiten verwendet , weil trotz aller Vervollkommnung des Giefsens nie
die gleichmäfsige Dicke bei ihm zu erreichen ift , wie beim Walzblei .

Im Ganzen eignet fich das Walzblei weniger zur Eindeckung fteiler Dächer ,
obgleich es hierzu auch vielfach in Frankreich und in Deutfchland , in neuerer Zeit
beim Cölner Dome , verwendet worden ift . Ueber eine Dachneigung von 1 : 3,5 geht
man nicht gern hinaus , weil das Blei in Folge feiner bedeutenden Schwere und
feiner Weichheit nach erfolgter Ausdehnung durch die Wärme nur widerwillig in
feine alte Lage zurückgeht , in der angenommenen Form gern beharrt , fich fenkt ,
dadurch Beulen und Falten bildet und fchliefslich an den Befeftigungsftellen reifst .
Befonders mufs defshalb eine rauhe , unebene Unterlage für die Bleideckung ver¬
mieden werden , wefshalb der Ausführung der Schalung grofse Sorgfalt zu widmen
und das Paraffinpapier auch in diefer Beziehung zur Verwendung zu empfehlen ift .
P'erner fucht man diefem Uebelftande durch Abtreppungen der Holzfchalungen fehr
flacher Dächer zu begegnen .

-""In Folge der Weichheit des Bleies haftet der Fufs beim Betreten deffelben
fehr gut darauf , wefshalb es auch gern zur Abdeckung von Terraffen , befonders in
Frankreich , Spanien und Italien , benutzt wird , wo der glühenden Sonnenftrahlen
wegen die bei uns beliebte Afphaltabdeckung weniger angebracht ift . Die Bretter -
fchalung wird dort gewöhnlich durch Gypsauftrag abgeglichen und geebnet , fodann
mit Oelpapier abgedeckt .

Erwähnt fei noch die fehr häufige Verwendung des Walzbleies zur Eindeckung
von Firften , Graten und Kehlen bei Ziegel- und hauptfächlich bei Schieferdächern ,
wozu es fich bei feiner Gefchmeidigkeit und Biegfamkeit , vermöge welcher man es in
jede beliebige Form bringen kann , gut eignet . Befonders an der Seeküfte , wo Zink¬
blech durch Oxydation in Folge des Salzfäuregehaltes der Luft fehr bald zerftört
wird und wo aus demfelben Grunde auch Eifenblech nur eine fehr kurze Dauer
hat , ift es von allen Metallen allein verwendbar und unentbehrlich , vor Allem für
die Auskleidung der Dachrinnen , für welche wir uns fonft gewöhnlich des Zink¬
bleches bedienen .

Bei Heileren Dächern erfolgt die Eindeckung mit Blei gewöhnlich durch Falzung ,
welche ihm freie Bewegung läfft, bei flachen jedoch durch Löthung , weil der Wind
das Waffer fonft durch die Fugen der Falzung treiben würde . Wie bei allen
Metalldeckungen ift das Löthen aber nach Möglichkeit zu befchränken . Da von
der richtigen Ausführung der Löthung die Haltbarkeit der Bleideckung abhängt ,
feien hierüber erft einige Mittheilungen gemacht , welche , wie fchon ein grofser Theil
der vorhergehenden Angaben , der unten genannten Quelle 94

) entnommen find .
Als Loth benutzt man eine Legirung von Blei und Zinn oder einfacher nur Blei felbft . Die "Ver¬

bindung von Blei und Zinn erfolgt fehr leicht ; fie giebt im Allgemeinen dem Blei mehr Fertigkeit , ohne
die Eigenfchaften deffelben wefentlich zu ändern ; nur wird es fpröder . Man ftellt zum Zweck des Löthens
eine Mifchung von etwa 30 Theilen Zinn mit 70 Theilen Blei her , welche bei 275 Grad C . fchmilzt .

Detain , C. Des cozivertures en filomb . Revue gen . de Vdreh . 1866, S. 6o.
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Nimmt man mehr als 70 Theile Blei , fo wird 'das Loth fchwerer fchmelzbar . Im Allgemeinen ift die

Löthung dann am haltbarften , wenn fich die Zufammenfetzung des Lothes möglich !! dem zu löthenden

Metalle nähert . Gefchmolzenes Zinn ift faft eben fo flüffig , wie Waffer , und läfft fich fchwer an einer

Stelle feft halten , um die Löthung vorzunehmen . Im Uebrigen ift die Löthung mit Zinn auch fo hart ,
dafs fie das Reifsen des Bleies an der Löthftelle verurfacht . Die Arbeiter erkennen eine gute Löthung
daran , dafs fich beim Erkalten derfelben an der Oberfläche helle und glänzende Stellen bilden , welche

in Frankreich oeils de perdrix genannt werden . Die Lothringen laffen fich eben fo an wagrechten , wie

an geneigten , ja felbft lofhrechten Stellen ausführen , nur dafs dies viel fchwieriger ift und man zu diefem

Zwecke ein weniger leichtflüffiges Loth zu verwenden hat .
Die zu löthenden Bleiränder werden glänzend gefchabt , mit Harz beflreut und , damit die Löthung

die beftimmten Grenzen nicht überfchreitet , mit einem Farbenftriche eingefafft , zu welchem Zwecke man
Kienrufs mit Waffer und etwas Leim milcht . Je dicker das Blei ift , deflo breiter mufs die Löthung aus -

fallen , fo dafs fie bei 2 bis 3 mm ftarkem Walzblei gewöhnlich 5 cm breit gemacht wird . Eben fo mufs
ftarkes Blei vor dem Löthen mittels glühender Holzkohlen erwärmt werden , damit fich das Loth feft an -

fchliefst , während bei dünnem Blech fchon die Erhitzung während der Berührung mit dem Loth und dem

heifsen Löthkolben genügt . Das übergeftreute Harz befördert die Vertheilung und den leichten Flufs
des Lothes , fo wie das Anhaften an dem Metall . Talg thäte daffelbe ; doch verbreitet er einen fehr un¬

angenehmen Geruch .
Die gefchloffenen Löthungen dürfen nicht über das nackte Blei vortreten . Um ihnen eine ge¬

nügende Dicke zu geben , mufs man vor Inangriffnahme des Löthens die Löthftellen gegen das umgebende
Blei etwas vertiefen . Diefe Yorficht ift überflüffig , wenn man die Löthftellen durch fchräge , vorftehende

Rippen verziert , welche denfelben Steifigkeit verleihen . Eine zu ftarre Löthung kann der Ausdehnung
des Bleies Hinderniffe bereiten und fchlxefslich Riffe an ihren Rändern verurfachen . Solche Riffe werden
in haltbarer Weife nach tiefem Ausfchaben mit dem Kratzeifen fo zugelöthet , dafs die Löthftelle an der
Oberfläche höchftens 5 mm breit ift .

Das Löthen mit Blei wird mittels eines Gebläfes bewirkt , durch welches eine Mifchung von Wafifer -

ftoff und Luft mit ftarker und lebhafter Flamme in Geftalt einer Pfeilfpitze verbrannt wird . Man heftet
alfo die forgfältig blank gefchabten , zu löthenden Bleitheile an einander , hält in einer Hand einen dünnen ,
blanken Bleiftab , in der anderen das Gebläfe und bewirkt fo , mit der Flamme und der Stabfpitze gleich¬
zeitig fortfehreitend , die Verbindung der beiden Bleiplatten .

Im Allgemeinen kann man zwei Arten der Bleideckung unterfcheiden : folche
mit kleinen zugefchnittenen Platten , ähnlich der Deckung mit Schiefer , welche wir
Bleifchindeln nennen wollen, und folche mit grofsen Bleitafeln , welche gegoffen oder
gewalzt fein können .

Die Bleifchindeln eignen fich zur Bekleidung fteiler Thurmfpitzen , für Kuppeln
von kleinen Abmeffungen u . f. w . ; fie find manchmal auch verziert .

In Paris ift das Grabmal der Prinzeffin Bibesco auf dem Kirchhofe Pere -Lachaife derart eingedeckt .
Die eigentliche Deckung befteht aus Bleitafeln ; die Schindeln find aus geftanztem Blei angefertigt und
reihenweife und lambrequinartig über einander liegend , jede gefchmückt mit Mohnköpfen und -Blättern ,
auf der wafferdichten Eindeckung durch Löthung und durch in Oefen eingreifende Hafte befeftigt .

Im Nachfolgenden geben wir einige Beifpiele von ausgeführten Dachdeckungen
mit Blei .

Beifpiel i . Die Eindeckung der Nötre -Dame -YJix&iz zu Paris ift durch Viollet - lc-Duc mit ge -

goffenen Bleiplatten von 2 >s2 mm Stärke auf einer Schalung aus eichenen , ausgewäfferten Latten von 3 cra
Dicke und 8 CTnBreite erfolgt . Die Dachflächen find in 8 wagrechte Abtheilungen von etwa l,50 m Höhe

getheilt , fo dafs zur Deckung 8 Reihen von Tafelblei gehören , welche ausgebreitet eine Breite von 80 cm ,
verlegt und an den Rändern aufgerollt nur eine folche von 60 cm haben . Zu diefem Zwecke find die Ränder
der Platten an der linken Seite 12 cm , an der rechten nur 8 cm aufgebogen (Fig . 435 95) und darauf
oben , wie Fig . 434 95) zeigt , zufarnmen aufgerollt . Diefe Verbindungsfteilen erheben fich über die Dachfläche
in Folge untergelegter , an den Seiten ftark abgefchrägter Eichenholzleiften von 2,7 cm Dicke , wodurch

jede Gefahr des Eintreibens von Regen ausgefchloffen ift . Die wagrechten Verbindungen werden durch
einfaches Ueberdecken in der Breite von ungefähr 20 cm gebildet . Bei den fenkrechten Aufrollungen
giebt fich dies durch eine Anfchwellung zu erkennen , weil hier eine 4 -fache Lage von Blei zufammen -

215 .
Arten

der
Bleideckung .

216.
Bleifchindeln .

217.
Platten¬

eindeckung .

95) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1866, PI . 46—48.
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Fig . 439 95) .

kommt . Jede Tafel ift oben mit breitköpfigen , gefchmiedeten Nägeln mit Zwifchenräumen von etwa

10 cnx auf die Schalung geheftet und aufserdem hakenförmig um die dort liegende Eichenlatte umgebogen

( Fig . 433 95) . Dieser umgebogene Theil ift ferner an den Sparren feft genagelt , wefshalb das Anbringen der

Schalung und die Eindeckung völlig Hand in Hand gehen müffen . Der untere Rand der Bleiplatten ift

gegen das Abheben durch den Wind durch zwei mit Mennige beftrichene , eiferne Hafte gefchützt , von

denen jeder mit drei ftarken Schrauben auf der Schalung beteiligt ift . Der untere Rand der Bleiplatten
reicht nicht bis zur ganzen Tiefe der Hafte herab , damit Raum für die Ausdehnung der erfleren frei bleibt .

Eine geftanzte Verzierung von l,io m Höhe und ungefähr 200 kg Gewicht (für 1 lauf . Met .) krönt

den Firft , Sie wird durch eiferne Stangen (Fig . 436 95) geftützt , welche aus dem Dache hervortreten und

fie von unten bis oben durchdringen . Aufserdem ruht fie auf einer Firfteinfaffung von je 30 cm Seite ,
welche mit 6 Perlen oder kleinen Kappen für jeden Zwifchenraum gefchmückt ift .

Die Dachrinne ift mit Hilfe von eichenen Bohlen gleichfalls aus gegoltenen

Bleiplatten und ihr Gefälle mittels eines Auftrages von Gyps hergeftellt . Die

Seitenwände des Dachreiters fehen wir mit rautenförmigen , kleineren Bleiplatten
bekleidet , von denen jede an allen vier Seiten mit den Nachbarplatten zufammen

aufgerollt ift , doch fo , dafs in den Falzen zugleich verzinnte Hafte von Kupfer

liegen , welche die Bleitafeln an den hölzernen Seitenwänden des Dachreiters feft

halten . Die auf der Abbildung fichtbaren Statuen find in Kupfer getrieben . Die

linke Seite der Zeichnung zeigt die alte Dachdeckung der Kirche .

Beifpiel 2 . Auch die Kuppel des Invaliden -Domes in Paris wurde wäh¬

rend der Jahre 1864 — 68 mit gegoffenen
Bleiplatten neu eingedeckt , weil , wie fchon
früher erwähnt , die Franzofen der Anficht
find , dafs diefe beffer die durch Tempe -

raturunterfchiede erzeugten Bewegungen
aushalten als die gewalzten , fich weniger
unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen
in Falten legen und folglich bei gleich -

mäfsiger Stärke widerftandsfähiger find .

Die alte Bleieindeckung des Domes
hatte 165 Jahre gehalten , dann aber folche

Undichtigkeiten gezeigt , dafs das ein¬

dringende Waffer das fchwere Kuppeldach
und die Malerei des inneren Kuppelgewöl¬
bes zu zerftören drohte . Die neue Blei¬

deckung hat eine Stärke von 3 >38 mm und
ift auf einer Eichenliolzfchalung von 3 cm

Stärke , deren Oberfläche mit Mennige
geftrichen ift , in wagrechten Reihen von

l,oo m Breite verlegt , welche fleh an den
Rändern 15 cm überdecken und an der
unteren Kante mittels 5 cm breiter , ver¬
zinnter , kupferner Hafte feft gehalten find .
Aus Fig . 437 u . 438 95) erfleht man die

Beteiligung an der oberen Kante . Das
Schalbrett ift hier noch einmal in zwei
dünne Blätter von 13 mm Stärke getheilt .
Der obere Rand jeder Bleiplatte legt fleh ,
an den Kanten gekröpft , auf das untere
Blatt auf und aufserdem noch hakenförmig
um das darüber genagelte obere Blatt
herum , deffen fcharfe Ecken abgerundet
find , damit das darum gekantete Blei

nicht an diefen Stellen reifse . Die Fläche
der Kuppel ift nach Fig . 439 95) durch

Doppelrippen in 12 einzelne Felder ge - i/200 n . Gr.

big . 437

JIs ii - Gr.

Fig . 438 95) .
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Fig . 440 95) .

Gr .

Fig . 441

Gr .

der Trophäenfehmuck
(l die Blattverzierung der zvvifchen den Rippen

Fig . 442 93) .

theilt . Bis auf die unterften 4 Reihen reichen die Bleiplatten in ganzer Breite über jedes derartige Feld

hinweg . Jene unterften Reihen haben jedoch lothrechte Stöfse , deren Conftruction aus Fig . 440 9o) hervor¬

geht . Eine Vertiefung der Schalung ift mit einem Bleiftreifen ausgekleidet , der

an den Rändern umgefaltet und durch verzinnte , kupferne Hafte befeftigt ift . In

die mittlere , noch übrig gebliebene Höhlung legt fich die Ueberfalzung der Deck¬

bleche hinein , welche ihrerfeits wieder durch einen feitlich an die Schalung ge¬

nagelten Haft feft gehalten wird . Die zwifchen den Doppelrippen befindlichen

Felder haben eine Höhe von 12,75 m und eine mittlere Breite von ungefähr 3,25 m .

Die Rippen felbft find aus Holz hergeftellt , mit Blei gedeckt und fchliefsen zu

zweien immer eine fchmale , mit Blattwerk verzierte Vertiefung ein , fo dafs ein folcher Theil in der

Mitte etwa die Breite von 2 ,oo m hat . Wie aus Fig . 439 zu erfehen , find in der Mittellinie der Rippen

ftarke Haken von Bronze angebracht , dazu beftimmt , bei etwaigen Ausbefferungen

leichte Gerüfte daran anhängen zu können . Nach Fig . 441 90) ift die Bleiabdeckung

der Rippen mit derjenigen der Kuppelflächen überfalzt , doch fo , dafs der Falz

ziemlich oben an dem 5 cm hohen Rande der Holzrippen liegt , um das Ein¬

dringen von Regenwaffer möglichft zu verhindern .

Die zum Schmucke der 12 Felder angebrachten Waffen -Decorationen ent¬

halten in der Mitte Helme mit Oeffnungen , durch welche Luft und Licht in das

Innere des Kuppelraumes gelangen kann . Die Trophäen find ftark in Blei gegoffen

und mittels eiferner , mit Blei ummantelter Flaken auf der Bleibedachung befeftigt .

Auch das Eifengerüft im Inneren der Trophäen von l,s cm ftarken und 5,5 cm

breiten Flacheifen ift zweimal mit Mennige beftrichen und mit einem verlötheten

Bleimantel umgeben . Jedes der 12 Felder wiegt ungefähr 6000 kg an Bleideckung ,

jedes einzelnen , einfcbl . der Eifentheile , 6500 kg . Eben fo

befindlichen Streifen mittels eiferner , mit Blei ummantel¬

ter Haken auf der Bleideckung befeftigt .

Beifpiel 3 . Wenig empfehlenswerth dürfte

das Verfahren fein , welches bei Umdeckung der Dächer

der St . Marcus -Kirche in Venedig nach Fig . 442 96) ein -

gefchlagen worden ift , wonach fich bei den wagrechten
Stöfsen die gegoffenen , etwa 0,95 m breiten und 0,35
bis 8,2 m langen Platten nur 5 bis 6 cm breit überdecken ,
während die fenkrechten Stöfse dadurch gebildet wurden ,
dafs man parallel zu den Sparren halbrunde Latten von

4 cm Breite mit der flachen Seite auf die Bretterfchalung
nagelte , die beiden Enden der Bleiplatten wulftartig über

diefelben fortgreifen liefs und fie darauf gleichfalls feft

nagelte , die Nagelköpfe aber mit einer Bleikappe
fchützte . Zweckmäfsig ift es bei folcher Bedachungs¬
art , die Flolzleiften nach Fig . 443 feitwärts etwas aus¬

zukehlen und die Bleiplatten in diefe Auskehlung hinein¬

zudrücken , um das Auffteigen des Waffers in Folge der

Capillarität zu verhindern . 1 qm des verwendeten Bleies

wog 29 bis 80 kg , mufs alfo etwa 2,5 mm ftark gewefen fein .

Beifpiel 4 . Die Dachdeckung des Cölner

Domes wurde in den achtziger Jahren mit Walzblei

erneuert oder neu hergeftellt . Die unten genannte Quelle 97) fchreibt darüber : »Vielfach ift heute noch

die unrichtige Meinung verbreitet , die Dauer der Bleidächer fei eine unbegrenzte . Bleidächer haben aber

nur dann eine längere Dauer , wenn das Blei eine ganz aufsergewöhnliche Dicke hat , wie z . B . bei den

Bleidächern in Venedig , oder wenn den Platten möglichft freie Bewegung geftattet ift . Wird das Blei¬

blech in feiner freien Bewegung gehindert , fo ftellt fich daffelbe neben der befeftigten Stelle immer mehr

und mehr auf , und zuletzt erhält man eine förmliche Aufkantung , welche fich fchliefslich umlegt oder ,

was noch öfter gefchieht , an der Oberkante abreifst . -

ö6) Facf .-Repr . nach : Breymann , a . a . O ., Theil III , S . 127.
97) Neue Illuftr . Ztg , f . Blechind .



175

bfflttelmjK

LICierKlappegEitmderganzenBreiled.Tafe!dorii
EufsWappeC

Ji5 n . Gr.

Fig . 445 -

lk n . Gr .

Fig . 444 . Dies ift bei der Herftellung der Bleiblech -Bedachung in erfter
Linie zu berückfichtigen und daneben , dafs auf Heilen Dachflächen
die fchwere Blechtafel mehrfach und nicht blofs an einer Stelle auf¬

gehängt wird .
Dur die Herftellung der Bedachung des Colner Domes find nun

auch Vorfchriften gegeben worden , welche eben fo von den englifchen
und franzöfifchen Bleiarbeitern anerkannt find . Die verwendeten Blech¬

tafeln wiegen ftir lqm 25 hg und find 2 ,25 mm dick . Die Bleibleche
werden oben abgekantet (Fig . 444 ) und erhalten in der Mitte der Länge
und unten einen breiten Haft . Der Abkantung und den Haften ent -

fprechend find die Spalten in der quer liegenden Verfchalung 98) . Eben
fo find an einer langen Seite der Tafel Hafte angelöthet , und es ift

dabei überall darauf geachtet , dafs die Löthftellen diefer Hafte nicht

unter die der Länge nach geführten Wulftenfalze zu liegen kommen

(Fig . 445 ) . Man thut dies defshalb , damit an den Löthftellen etwa

fpäter vorkommende Riffe nicht durch die Wulftenfalze verdeckt werden ,
fondern fofort auf der Oberfläche der Deckbleche fichtbar find . Diefe

Hafte find demnach immer an die Seite der Tafel zu löthen , an welche
die hohe Aufkantung kommt . Man hat fich demnach auch beim
Eindecken danach zu richten ; d . h . wenn die hohe Aufkantung an
die rechte Seite der Tafel gemacht wird , fo kommt der Wulftenfalz ,
welcher der Länge nach an der ganzen Schar , alfo nach dem Gefälle

hinläuft , nach rechts zu liegen ; es mufs daher mit dem Eindecken an
der linken Seite des Daches angefangen werden .

Befondere Vorficht ift bei den Anfchlüffen an die in die Dach¬

fläche eingreifenden oder aus derfelben hervorragenden Gebäudetheile

nöthig , um auch hier den Tafeln freie Beweglichkeit zu fichern . Bei den fo fehr fteilen Dachflächen , wie

fte auf gothifchen Kirchen vielfach Vorkommen , werden die Bleche an den Quernähten , entfprechend
breit , einfach über einander gelegt , und erhalten die Tafeln am unteren Ende eine Verftärkung in Geftalt

eines flachen Kreisabfchnittes , welcher an die Tafel angelöthet wird (Fig . 446 " ) .
Bei diefen Ueberdeckungen an den Quernähten ift aber darauf zu achten , dafs das Auffteigen des

Regenwaffers in denfelben verhindert
wird , zu welchem Zwecke englifche
und amerikanifche Bleiarbeiter das Ein -

preffen eines nach rechts und links an -

fteigenden , nicht ganz halbkreisförmi¬

gen Wülftes an der Unterfeite der Tafel

empfehlen .
Wie die feitlichen Anfchltiffe der

Tafeln , fo find auch die Anfchltiffe auf
dem Firft und den Graten forgfältigft
herzuftellen . Es werden hier Leiften

angebracht (Fig . 447 ) , an denen das

Bleiblech aufgekantet und oben entweder

ein - oder umgekantet ift . In die Deck -

leifte , welche über die Aufkantungen
an der Holzleifte vorfteht , ift zu beiden

Seiten verzinktes Rundeifen eingelegt .
Diefe Deckleiften werden durch Nägel

feft gehalten und , um das Ausreifsen des Nagels aus dem weichen Blei zu verhindern , an allen Stellen ,

wo Nagelung ftattfindet , gelochte verzinnte Bandeifen an der Unterfeite der Deckleifte angelöthet .

Die Nagelköpfe auf den Deckleiften werden durch darüber gelegte , an der Oberfeite angelöthete

Fig . 447 -

2150 n- Gr - 1/5 n . Gr .

98) Die Bleche find in ihrer ganzen Breite mit ihrem oberen Rande um die Schalbretter gebogen und angenagelt ,

alfo angehangen , um das Herunterfacken zu verhindern . (Der Verf .)
99) Diefe Verftärkung dient nach den Mittheilungen des Dombaumeifters Herrn Geh . Regierungsrath Voigtei dazu ,

das Aufblähen des unteren Randes der Bleitafeln durch Windftöfse zu verhüten , und hat fich vortrefflich bewährt . (Der Verf .)
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Bleiblechlappen bedeckt . Bei diefen Bleilappen zeigt fich nun bekanntlich der Uebelltand , dafs das Regen -

waffer unter denfelben auffleigt , die Nagelköpfe roften macht und dadurch fchliefslich fo weit verdirbt ,

dafs fie die Deckleifte nicht mehr feft halten können . Um diefen Fehler zu befeitigen , wird in die

Lappen ein ellipfen - oder mandelförmiger Buckel eingeprefft , welcher bezweckt , dafs der Nagelkopf und

ein genügender , der Gröfse der Buckel entfprechender Raum um denfelben trocken bleibt ,

Befonders bemerkenswerth ift , dafs bei den fämmtlichen Bauarbeiten am Cölner Dom ftets Blei

mit Blei gelothet ift ; nur die verzinnten Bandeifen , welche unten in die Deckleifte eingefetzt werden , find

mittels des Kolbens , unter Anwendung von Colophonium , mit Zinnloth gelothet .

Es ift ein grofser Fehler für die Bleiarbeiten , dafs das Blei leicht verkäuflich ift und defshalb

gern geflöhten wird . Aus eben diefem Grunde hat man in Cöln die innen umgelegten und an der

Verfchalung befeftigten grofsen Bleihafte durch darüber befeftigte Bretter verdeckt . «

Hat man Bleiplatten auf maffiver Unterlage zu befeftigen , fo ift das Nageln
felbftverftändlich ausgefchloffen, wenn man nicht etwa hölzerne Dübel oder Leiften

in das Mauerwerk einlaffen will . In folchen Fällen erfolgt das An¬

heften mittels bleierner Dübel , indem man ein keilförmiges Loch

in das Mauerwerk einmeifselt und die darüber befindliche Bleiplatte
an derfelben Stelle durchlocht . Nachdem um letztere Oeffnung
ein Neft von Thon bereitet , wird nach Fig . 448 das Loch aus-

gegoffen und das im Neft ftehen gebliebene Blei nietkopfförmig
feft gehämmert .

Sehr häufig wird, befonders in wärmeren Gegenden , wie fchon

früher erwähnt , bei Altanen über einem Gypseftrich eine Blei¬

abdeckung ausgeführt . Hierzu bedient man fich fehlerhafter Weife ge¬
wöhnlich möglichft grofser Bleitafeln , deren Verbindungen entweder

nur durch einen kleinen Saum , welchen der Fufs des die Terraffe
Betretenden leicht zerreifst , oder durch Löthung gebildet werden . Derart fchlecht

zufammengefügte Bleiplatten reifsen entweder überall auf oder find an ihrer freien

Bewegung gehindert . Es ift alfo durchaus nothwendig , nicht zu grofse , 2,5 bis

3 , o mm ftarke Tafeln zu verwenden, welche fenkrecht zur Traufe an ihren Stöfsen

doppelt aufgerollt werden . Diefe kleine Rolle ift nach Fig . 449 100) in einer flachen

Fig . 448 .

!/g n . Gr .

Fig . 449 100>

Ife n . Gr.

Fig . 45 ° 10°) .

i 'e n . Gr .

/ /
’

Vertiefung des Eftrichs unterzubringen , welche man vorher mit einem Bleiftreifen

ausgefüttert hat , der auf zwei feitlich eingelaffenen Holzleiften mit Nägeln befeftigt

ift . Statt des Aufrollens der Kanten werden diefe auch einfach in eine wie vorher

hergeftellte Rinne nach Fig . 450 le °) abgekantet . Diefe Verbindung mufs etwas über

die Fläche des Altans erhoben fein , damit das Eindringen des Regens möglichft

verhindert wird.

100) Facf .-Repr . nach : Revue ghi . de Varch . 1866, PI . 49.
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Fig . 452 101) .

Fig - 45 1 100) - Beffer ift jedenfalls die in Fig . 451 10 °) dar-
geftellte Conftruction , welche in Frankreich » Ver¬
bindung Bouilleti. genannt wird . Die Vertiefung ,
wie vorher befchrieben , ift wieder mit einem Blei-
ftreifen ausgekleidet , welcher , an den Kanten ge¬
falzt, durch auf die Holzleiften genagelte Hafte feft
gehalten wird . Die Falze liegen in einer Aus¬
kehlung der Leihen . Der Länge nach find auf
letzteren aufserdem Randftreifen von Zink oder
Kupfer feft genagelt , deren in der Rinne liegende
Kanten nunmehr mit dem Deckblei fo aufgerollt

werden , dafs ein möglichft geringer Zwifchenraum offen bleibt . Nach aufsen können
diefe kleinen Rinnen in eine Traufrinne oder unmittelbar in Wafferfpeier , Löwen¬
köpfe u . f. w . entwäffern . Sie werden übrigens leicht durch Staub und Schmutz

verftopft , fo dafs fie öfters gereinigt werden müffen.
Fig . 452 101

) zeigt eine Anordnung , bei der , unter Fort -
laffung der Holzleiften , die Deckbleche mit der Auskleidung
der Rinne , welche letztere nur in Gyps gebildet ift , auf-

_ gerollt find . In Fig . 453 102
) fehen wir den Grundrifs eines

■ II jp mit Blei abgedeckten , rechteckigen Altans ; derfelbe ilt

|jj nach allen vier Seiten abgewäffert und rings mit Dach¬
rinnen umgeben . Auch hier ift das Blei auf einem Gyps-

eftrich oder auf Gypsdielen verlegt . Da daffelbe fich nicht nur in Folge des Ein-
fluffes der Witterung , fondern auch durch den Druck beim Betreten ausdehnt , ift

diefer Bewegung durch ein Rinnenfyftem
Rechnung getragen , wie dies aus dem
Schnitt in Fig . 454 102) erfichtlich ift . Die
Rinne ift durch drei zufammengebolzte
eichene Latten gebildet , mit Blei ausge¬
kleidet und mit Falzen zur Aufnahme einer
eifernen Deckplatte verfehen . Die Kanten
der Bleitafeln legen fich in jene Falze
hinein und werden von Neuem befchnitten ,
wenn fie fich in der Folge ausgedehnt und
aufgebläht haben füllten.

Bei einem anderen folchen Rinnen¬
fyftem (Fig . 45 5

1° 2) wird die Auskleidung
von Kupferblech hergeftellt . Auf die Holz¬
ränder der Rinne werden zwei eiferne
Streifen gefchraubt , um welche fich die
Kanten des Walzbleies frei, im Verhältnifs
ihrer Ausdehnung durch den Gebrauch ,
rollen . Der einzige Uebelftand hierbei ift
die leichte Verftopfung der nicht abge¬
deckten Rinne durch Staub und Schnee .

Fig - 453 102) -

W7 -

]iioo Gr .

*1-20 n‘ Gr .

Fig . 455 I02) .
■

w ;
Schnitt nach m n .

101) Facf .-Repr . nach : La Jemaine des cojifir Jahrg . 2, S . 211.
102) Facf .-Repr . nach : Nouv . annales de la confir . 1885, PL 23—24.
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Die Dachrinne in Fig . 456 102) ift von Blei über einer lFis - 456 102)-

Form von Gyps hergeftellt und mit Falzen zur Abdeckung
mittels Platten oder Gittern verfehen .

Bei grofsen Altanen erhält man Querfugen , bei welchen

man die Freiheit der Ausdehnung der Bleitafeln zu berück-

fichtigen hat . Zu diefem Zwecke und um das Heraufziehen
der Feuchtigkeit zu verhindern , werden Abfätze gebildet , bei

welchen die Platten an ihrer oberen Kante nach Fig . 457 10S)
mittels zweier kleiner Leiften fett genagelt werden , während die unteren Kanten

der nächft höher liegenden Tafeln ohne weitere Befeftigung über diefen Knoten¬

punkt fortgreifen . Eine andere , weniger gute Verbindung zeigt Fig . 458 . Hier wird

Fig . 457 103) . Fig . 458 . Fig . 459.

1;q n . Gr .

die untere Bleitafel wieder an ihrer oberen Seite feft genagelt , wonach die Nagel¬

köpfe zu überlöthen find . Der überftehende Bleirand wird über die Nagelftelle

hinweg , dann wieder zurückgebogen und darauf die höher liegende Platte mit ihrer

unteren Kante aufgelöthet . Trotz diefer Löthung kann fich in Folge der Faltung
der unteren Platte doch die obere frei ausdehnen und zufammenziehen .

Soll die Schalung nicht abgefetzt werden , fondern glatt durchgehen , fo ift

oberhalb der wagrecht liegenden Fuge ein keilförmiges Lattenftück (Fig . 459 ) zur

Gewinnung eines Abfatzes aufzunageln . Bei einer der¬

artigen Verbindung liegt die Gefahr im Roften der

Nägel und im Ausfaulen der Nagelftellen . Fig . 460 103) .
An den Traufen find der Länge nach verzinnte

Kupferftreifen oder ftarke Zinkftreifen mit zwei Reihen
von Nägeln zu befeftigen (Fig . 460 u . 461 103) , deren
Kanten mit den Rändern der Bleitafeln aufgerollt oder
einfach verfalzt werden . Fig. 461 103).

Beim Anfchlufs an Mauerwerk ift darauf zu ach¬
ten , dafs das Deckblei nicht unter rechtem Winkel ,
fondern nach Fig . 462 103) nur fchräg aufgebogen wird,
weil es fich fonft fenken würde . Zu diefem Zweck ift entweder , wie in Frankreich ,
die Schräge durch Gypsmörtel herzuftellen oder eine dreieckige Holzleifte auf der

Schalung zu befeftigen . Die Aufkantung wird durch eine Krämp -

oder Kappleifte von Zinkblech bedeckt , welche , oben etwas in eine

Mauerfuge eingreifend , wie hier mittels Hafte oder auf gewöhnliche
Weife mittels Mauerhaken feft gehalten wird .

Bei fchmalen Balcons thut man gut , wie aus Fig . 463 103) zu
erfehen ift , die Breite der Bleiplatten mit der“ Breite der Axen -

theilung übereinftimmend anzunehmen , damit die kleine Rinne der

1 w
115 n. Gr.

Fig . 462 103) .

llä n . Gr .

103) Facf .-Repr . nach : Revue gen * de Varch . 1866, PI. 49—51.
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Fig . 463 103) .

=£•

"jat»,42;

Abdeckung nicht in unangenehmer Weife in die Mitte der Thiir fällt . Sollen diefe
Rinnen nicht in Wafferfpeiern endigen , fo hat man , wie Fig . 463 zeigt , die Ober¬
kante der Sima des Gefimfes entweder tiefer als die Balconkante zu legen , damit
die Rinnenöffnung nicht ftörend wirkt , oder über dem Gefimfe zur Aufnahme des
vom Balcon abfliefsenden Waffers , wie es in Deutfchland gebräuchlich ift , eine
gewöhnliche Traufrinne anzuordnen 104) .

Bei den Balcons ift immer ein wunder Punkt die Befeftigung der Geländer -
ftütze , welche die Bleideckung durchdringt und mit Blei im Gefimsfteine ver-
goffen ift , oder beffer mit einer Legirung von 2/3 Blei mit ^3 Zink , die eine
gröfsere Fettigkeit verleiht . Es ift vortheilhaft , die Umgebung des Geländerfufses

etwas höher zu legen , als die übrige
Fig . 464 Fig . 465 103) . Deckung , oder noch beffer , fie etwas

an der Stütze in die Höhe zu ziehen
und letzterer einen Vorfprung durch
Stauchung des Eifens nach Fig . 464 103)
oder mittels angelötheter Kupfer - oder
Zinkkappe nach Fig . 465 103) zur Ab¬
leitung des Regenwaffers zu geben .

Die Eindeckung der Grate und Firfte
erfolgt mittels einer profilirten Holzleifte und darüber befeftigten Bleikappe , wie dies
bereits bei den Schieferdächern (fiehe Art . 78 , S . 82) gezeigt worden ift . Um je-

Via n . Gr . n . Gr .

Fig . 466 105) .

j

J/j0 n * Gr .

doch einen breiteren , fogar betretbaren Firft zu bekommen ,
befeftigen die Franzofen nach Fig . 466 105) an beiden Seiten
der Firftlinie auf der Schalung zwei dreieckige Leiften C und
runden mittels Gypsmörtels die dadurch entftandene wag¬
rechte Fläche fanft ab . Hierüber wird in gewöhnlicher

222.
Eindeckung
der Grate

und Firfte .

*°'i) Siehe auch Theil IIF, Band 2, Heft 2 (Abth . III , Abfchn . r , C, Kap . 18, unter a , 5) diefes ^Handbuches «.
10&) Facf .-Repr . nach : Xouv . annales de la conflr . 2885, S. 70.
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Fig . 467 103) . Fig . 468 103) . Fig . 469 103) .

’lm n . Gr .

Weife die Bleikappe angebracht , welche über die Aufkantung der Deckbleche
fortgreift .

Die Gefimsglieder , welche die fteile Hälfte der Manfarden -Dächer oben ab-
fchliefsen , werden häufig mit Walzblei über einer profilirten Holzleifte bekleidet
(Fig . 469 103

) , indem man kurze , nicht
über 2 , o m lange Tafeln hierzu ver¬
wendet und diefelben beim Anhef¬
ten möglichft wenig verbiegt . Die
Befeftigungsweife geht aus der Ab¬
bildung deutlich hervor . Der Stofs
zweier Platten erfolgt durch ein¬
faches Uebereinanderdecken , und
zwar über einer vorfpringenden
Linie der Holzleifte . Diefe Stelle kann auch durch eine Agraffe verziert werden .
Die deckende Platte ift entweder fenkrecht nach Fig . 468 103

) oder fchräg nach
Fig . 467 103

) abgefchnitten , was den Vorzug hat , dafs fich die Feuchtigkeit weniger
in die Fuge hinein¬
ziehen kann . Soll die 1 lö ' 4 ^ °

Gefimsleifte verziert
werden , fo hat man
vorerft die profilirte
Holzleifte , wie fo -
eben befchrieben , mit
Walzblei zu über¬
ziehen und darauf
nach Fig . 470 1" 6) durch eine weitere Abdeckung Vertiefungen zu bilden , über welche
die in Fig . 471 106) dargeftellten Wülfte fortgreifen . Diefe find an ihrer Rückfeite
mit Haken verfehen , mittels deren fie in die auf die
erfte Deckung gelötheten Oefen eingehangen werden .

Auch in Deutfchland werden , wie wir fchon bei
den Schieferdächern gefehen haben , die Kehlen häufig,
befonders an fchwer zugänglichen Stellen , mit Walzblei
ausgekleidet , gewöhnlich in der Weife (Fig . 472 105

) , dafs
die einfach an den Rändern gefalzten Platten N mittels
Hafte A , die auf die Schalung genagelt find , feft gehalten werden . Um bei fehr
flachen Dächern , alfo befonders bei Terraffen , das Eindringen des fich in der Kehle
in Menge anfammelnden Regenwaffers in die wagrechten

SSLt = = i

Fig . 472

Fugen zu hindern , ftellt man durch Aufnageln von
dreieckigen Leiften C in der Oberfläche der Schalung
Abfätze her , bei welchen das Blei- oder auch Zinkblech R
nach Fig . 473 105

) überfalzt wird . Hierbei ift das Ein¬
treiben des Regenwaffers gänzlich ausgefchloffen.

In Frankreich wird die Kehle nach Fig . 474 103)
über der Schalung zunächft mit Gyps ausgerundet .
Die Bleiftreifen füllen nicht länger als 2 bis 3 m fein

Fig . 473 ^ ») .

106) Facf .-Repr . nach ebendaf ., PI . 23—24 .
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und fich , der mehr oder weniger grofsen Neigung der Kehle entfprechend , 10 bis
15 cm überdecken . Die obere Kante wird mit fchmiedeeifernen , dicht an einander
gefchlagenen Nägeln befeftigt , deren Spitze noch genügend tief durch den Gyps
hindurch in die Schalung eingreift . Nur die flachen und breiten Köpfe der Nägel
müffen zur Verhinderung des Roftens verzinnt fein . Man thut übrigens gut , ftatt
der Nägel eine doppelte Reihe von Schrauben in Abfbänden von 5 cm zu verwenden
und an diefer Stelle einen Kupferftreifen über das Blei zu legen , um das Abreifsen
deffelben an der engen Nagelung zu hindern . Die Ränder des Bleies find einfach

Fig . 474 103) . Fig . 477 103) -

igj m

Fig . 476 103) .
Fig . 475

gefalzt oder aufgerollt und werden mit Haften von Kupfer - oder ftarkem Zinkblech
befeftigt . Gypsftreifen gleichen hierauf den Vorfprung des Saumes aus, über welchen
die Schiefer fortreichen . Fig . 475 103) zeigt die Verbindung der Bleiränder mit den
Haften . Befonders breite Tafeln können an den unteren Seiten gegen das Auf¬
rollen durch den Wind noch mittels verzinnter Kupferhafte gefichert werden .

Die in Fig . 476 103 ) dargeftellte Befeftigung der Kanten der Bleiftreifen mit
Hilfe einer Latte hindert die freie Bewegung des Bleies und ift defshalb nur bei
folchen Kehlen anzurathen , welche fehr fteil find oder welche häufiger betreten
werden . Man giebt dann den Bleiplatten eine Länge von höchftens 2,o m .

Fig . 477 103) zeigt eine kaftenartige Anordnung der Kehleneindeckung , zugleich



182

225 .
SiebeP fche

Patent -Blei -

Pappdächer .

mit Anbringung von eifernen Sproffen , welche das Hinaufklettern bei einer fehr

fteilen Anlage ermöglichen follen.
Die Vertiefung ift mittels zweier ICehlfparren hergeftellt , welche in folcher Entfernung von ein¬

ander gelegt find , dafs fie zwifchen üch die Rinne aufnehmen können , der man durch Gyps eine kreis¬

förmige Höhlung und dann bis zum Rande der Schalung eine Bleiauskleidung giebt . Hierauf werden die

an den Enden glatt gefchmiedeten und etwas umgebogenen , mit Walzblei ummantelten Rundeifen , welche

die Sproffen bilden follen , in die Schalung eingelaffen und feft gefchraubt . Da diefe Eifen jedoch ver¬

hindern würden , den anfchliefsenden Schiefer genügend weit über die Kanten der Rinne hinwegreichen

zu laffen , und da die aufgefchraubten Enden jener Sproffenreihen nicht genügend gefchiitzt find , bringt

man an beiden Seiten Traufbleche an , welche in vorher angedeuteter Weife befeftigt werden .

Die mit Blei ummantelten Eifen find verzinkten vorzuziehen , welche weniger
dem Rotten widerftehen können . Die Rinnen müffen genügend tief und breit fein ,
damit der Fufs des Hinaufkletternden darin Platz findet .

Zum Schlufs mag auch hier noch der Siebei' fchen Patent -Blei-Pappdächer ge¬
dacht fein , deren bereits bei den Holzcementdächern (in Art . 40 , S . 43 ) Er¬

wähnung gethan wurde . Diefes Material , ganz dünnes Walzblei zwifchen zwei

Afphaltpappfchichten , eignet fich allerdings mehr für flache Dächer , welche mit
Kies überfchüttet werden können ; doch ift es auch für Heilere ohne diefen Schutz
verwendbar , mufs aber dann von Zeit zu Zeit wie das gewöhnliche Pappdach einen
neuen Theeranftrich erhalten .

Die Befeftigung erfolgt fo , dafs die drei Lagen , aus welchen das Material
befteht , alfo zwei dünne Afphaltpapplagen und eine Lage Walzblei , an den Kanten
aus einander gefaltet und fo in einander gefchoben werden , dafs jede einzelne Lage
an diefer Stelle verdoppelt ift . Die beiden unterften Papplagen werden mit breit¬

köpfigen Nägeln auf der Schalung befeftigt , nachdem letztere mit feinem Sande
etwa 2 bis 3 mm ftark iiberfiebt ift . Die Schichten werden hierauf durch Streichen
und kräftiges Schlagen mit den Händen feft zufammengedrückt , bezw . mittels Holz-
cement zufammengeklebt . Schliefslich erhält Alles einen Theeranftrich .

d) Dachdeckung mit Zinkblech .

226 .
Allgemeines .

227.
Grofse ,

Gewicht und
Stärke der

Blechtafeln .

Die Eindeckung mit Zinkblech wird ihrer Billigkeit wegen von allen Metall¬

deckungen am meiften bevorzugt 107
) . Die im Vergleich zum Walzblei grofse

Sprödigkeit des Zinkbleches , feine grofse Längenausdehnung bei Wärmezunahme ,
befonders in der Richtung , nach welcher es ausgewalzt ift (bei einem Temperatur -
unterfchied von 50 Grad C . , wie er zwifchen Sommer - und Wintermonaten min-
deftens ftattfindet , beträgt diefelbe über 1 ^2 mm für 1 m) , machen feine Verwendung
zu einer äufserft fchwierigen . Viele der fehr häufig vorkommenden Eindeckungs¬
arten , z . B . die mit Wellblech , zeigen defshalb manchmal noch recht erhebliche

Mängel .
Die beiden gröfsten Zinkerzeugungsftätten liegen einerfeits in Belgien und in

der benachbarten Rheinprovinz , der » Gefellfchaft Vieille Montagne für Bergbau und
Zinkhüttenbetrieb « mit ihrem Sitze in Chenee (Belgien 100

) , gehörig , andererfeits in
Oberfchlefien , der » Aktien -Gefellfchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb « zu

107) Wenn in den von den Walzwerken herausgegebenen Schriften der Werth des alten Zinkes zu 45 Procent des

neuen bezeichnet wird , fo mag das für folche Orte , welche den Walzwerken nahe liegen , feine Richtigkeit haben . An ferner

liegenden Orten ift der Werth alten Zinkbleches aber nur ein äufserft geringer .
108) Im Nachftehenden wird diefe Anftalt kurzweg *Gefellfchaft Vieille -Montagne « genannt werden .
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